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iıche Dreifelderwirtschaft. Wie Leser Das Lebensbuch esWerk Entstehung und Ver- „Gott ist des Lebens Buch, ich steh P  Zbreitung des Pfluges (Anthroposbiblio-
thek and I1L, Heft 3) gezeigt hat, 112 ıhm geschrieben mit SC1NES Lammes

lut wWIe so mich nıcht lıeben?der germanısche Landbau dem röomischen
gleichwertig Nach Leser geht auf die Mensch wıird deın Herze nıcht das uch

des Lebens SCIH, WITrS du CI-Germanen auch die Erfindung des Rä-
derpfluges zurück mehr ott gelassen ein.  «6 So beginnt

das letzte große Werk das uns S eEınen Höhepunkt altgermanıschen geschenkt hat „Das LebensbuchKunsthandwerks Y Jahrhundert bıl- Gottes.“ Eın ÖOratorium nach Wortendet das als Grab der norwegischen KO- des Angelus Silesius 1 Miıt dieser Eın-
21n Asa verwandte „Osebergschiff“
amt SeiINEIN Inhalt Die herrlichen leitung 1ST der Sinn der Titelworte fest-

gelegt schon "Chomas VO Aquin führtSchnitzereien Schiff selbst der Prunk-
gCNM, die Bettstatt die VIier Schlitten, ihn als untier mehreren möglıchen

anll: „Buch des Lebens‘“ betrachtet alsder Webstuhl dıe Kücheneinrichtung, „CONSCC1IPL10 agendorum, quae ducuntalles we1lIs auf 11016 bedeutende Entwick- vVvitamlung hın Wer Nsere Vortfahren Anal- das Leben des menschgewor-
denen Gottessohnes als Ur- und Vor-phabeten cMNNenN wollte, dürfte S1C —

S nıcht Afutharken CeCNNECNMN, U,
bild alles Menschenlebens, dem der
einzelne Mensch lesen soll es nach-

T, die ersten Buchstaben zugestalten Das Werk 1St 1Iso 1Ne Artihrer Runenreihe Daß 193078  } diese uch- musıkalıscher „Nachfolge Christi‘“‘ Viel-staben für kurze Nachrichten, Inschrif- leicht hat kein Leben- Jesu ÖOratoriumten und Zauberei gebrauchte, 1St be-
kannt „Der alteste germanısche Vext diesen praktıschen nicht historisieren-

den Grundzug stark ausgepragt WIGCist MC Übergangsalphabet VOo  w} der
etruskıschen Schrift den indogerma- das vorliegende Selbst Händels „Mes-

dem ns verschiedene De1-nıschen Runen abgefaßt und erhalten 1  e Beziehungen bestehen, hat durchauf e1NeEIN Helm Al Negau Steier-
mark. ... Nach Kretschmer 1sSt der die gelegentliche Verwendung geschicht-

liıcher Schriftstellen erzählenden Eın-Form des Helmes und dem Stil der
Zeichen auft das Q  al Jahrhundert Chr. schlag Stärker 1sSt die Verwandt-

schaft Bachs „Matthäuspassio mıiıt
ZU schließen!'  c Closs, Neue Problem- ihren breit betrachtenden "Teilen Denktstellungen der germanischen Religions- 171 4 K dort alles Berichtende undgeschichte: Anthropos 1034, 477 Anm.) Schildernde WCR und dessen LLUXFreuen WIT uns daß WITLT 1Ne SO wert- Reflexionen und Gefühlsäußerungen über  41volle Errungenschait W1e die Aneıg- die als bekannt vorausgesetztien Heils-
nNnung der Buchstabenschriuıft für NSere®
Väter bedeuten mußte, hiıer m1 Händen tatsachen, SO kommt iINna  w} der Kıgenart

des Oratoriums ziemlıch nahegreiifen können. Angesichts dieser Schon die Wahl des Dıchters Haasbeiriedigenden Feststellung verzichten hat die Texte selbst d us Angelus ıle-
WIT N aut alle Träumereien Herman 1US zusammengestellt 1äßt ahnen, daßWiırths, VOo denen Neckel sich leider WIFr nıcht M1 „dramatischen“‘“‘Nn1ıc Bganz Treı gehalten hat Zum Oratorium tun haben, sondern miıt
Schluß erhalten WIFr noch CIN1I1SE wert- vorwıegend yrisch betrachtenden
volle Mitteilungen —  ber altgermanısche 1rotz dieser Eıinseitigkeit dıe Gefahr
Dichtkunst Gerade 1er hätte uns Neckel der Eınförmigkeıit gebannt haben, 1STt

Amehr bieten können die Kunst des Komponisten: hat dıe
Wır freuen - anzen des VO  w} Verse ZUIN großen "Teil einander dialo-

Neckel Berichtes, hoffen aber, gisch gegenübergestellt WOTrTaus ıch 1ne
daß mehr eigentliıche Fachleute der Vor- ungeahnte Lebendigkeit ergab
geschichte sıch der Aufgabe unterziehen Opus 837 Maınz 1034,;, Schotts
werden, olk mi1t sSCcinNnen Antfängen Söhne Besetzung Sopran- Uun!: Altsolo,bekannt machen. Eın schönes Be1i- Frauenchor, e1N- un mehrstimmiger g_spiel hat Schwantes SCINeEeETr Deutschen mischter hor (oder HFrauenchor alleın)Vorgeschichte gegeben. miıt kleinem Orchester er Klavier

Gustav Lehmacher bzw. Orgel)
©
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Ein (vierstimmiger gemischter) „Chor sönlicilkeit un dem Werk Jesu getra-
der Gläubigen“ hat etwa die Rolle des gCn wird. ber 1Nan verspürt deswegen
Bachschen Choralchores; ıhm ist alles keine Lücke Denn wWenn auch ın INan-
anvertraut, W as die Christengemeinde chen ÖOratorien die Vertonung der Chri-
1m Herzen bewegt, VO „Geh auf, me1ins stuspartie würdig ennen ist ab-
Herzens Morgenstern‘‘ des Advents u  :.  ber gesehen VOo  w} Bach vielleicht unter den
die Gesänge der Ergebenheit „Ich lasse Neueren besten 1n der großen Tetra-
mich Gott ganz,will mır Leiden machen‘“ logie „Christus“ VOo Draeseke 9}
un der Trauer „Ich danke dır für deinen zeigen doch gelegentliche Plattheiten un!

bis em Osterjubel „Nun ist Entgleisungen bei andern, daß fast
dem Feind zerstoret seine Macht‘‘ u  44  ber Menschenkraft hinausgeht, die

Diesem hor gegenüber steht ein (ein- Worte des Erlösers 1in ine wirkliıch
stımmıger gemischter) „Chor der Wissen- würdige musıikalısche orm kleiden.
den  “ Er ist das eigentlich besinnliche Weiter die Testorolle. Bei Haas
Klement; reflektiert ach dem Ge- ersten Mal och 1n seinem etzten
heimnis VO Bethlehem „Den. doch, OÖratorium „Christnacht“ ? hat CT, wenn
W as emu ist! Seht doch, Was Eıintalt auch nıcht Rezitative, doch verbin-
kann! Die Hırten schauen Gott denden (gesprochenen) "Lext eingefügt)
allerersten Der sieht Gott nımmer- ebenso WI1e in der „Heiligen Elisabeth‘“‘‘.
mehr, noch dort noch hier auf Erden, Hier aber tehlt jede Spur davon. Und
der niıcht 8aNz inniglıch begehrt, eın mit Glück; denn S} würde als Hremd-
Hirt werden.“‘“ „Merk, in der tıillen körper empfunden, wären diese ZAart-
Nacht wird Gott, eın Kind, geborn, und innigen Betrachtungen durch erzählende
wiederum ersetizt, was Adam hat VeLIr- Partıen unterbrochen.
lorn. Ist deine Seele st111 und dem Ge- HFerner sucht in der Musık VeT-
schöpfe Nacht, wird Gott 1n dır gebens die eigentlich imiıtatorische
Mensch und alles wiederbracht.“ Im Schreibweise. ImnÖOÖratorıiıum kein
Mittelteil des Öratoriums wiıird och e1in- Ansatz einem sStreng fugierten Satz!
mal der Grundgedanke des „Lebens- Haas hat damıt die Behauptung Sche-
buches‘“ in erhabener Eıintachheit hın- rings Vo  >3 dem „konventionell OTI-
gestellt: „Miır nach, spricht Christus, denen asthetischen Grundsatz: Kein Ora-

Held, m1r nach, ihr Christen alle, torıum ohne KFuge 1°% glücklichst wıider-
verleugnet euch, verlaßt die Welt, folgt legt Denn uch noch ist die N:
meinem Ruftf und Schalle. Seid hungrig, Führung des ÖOÖrchestersatzes auf weiıte
Z  A 1 und sanit, barmherzig, frıedliıch, Strecken wahrhaft polyphon, un selbst
rein, betrübt, verfolgt 1111 Gott, könnt 1n den omophonen Chören ist jede
ihr selıg SsSe1in.  66 Das Geheimnis vVo Auf- Stimme 1n lebendiger Lıinie empfunden.
erstehung und Verklärung besingt die- Vergleicht ina das Werk miıt den
Ser gleiche „Chor der Wissenden‘‘: „Kein iIrüheren Oratorien VO Haas, VeLr-
Tod ist herrlicher, als der eın Leben m15t 1an die volkstümliıchen „Hymnen‘“
bringt. Kein Leben edler, als das aus aQus der „Heiligen Elisabeth‘‘. Aber da-
dem 'L’0od entspringt. Wer hätte das VeOeI«- für ist u  A  ber die gemischten Chöre ıne
meınt: aQus Fıinsternis kommt Licht, Fülle VO Freude un:! Klang 0S-
das Leben a dem 'L’od, das Etwas 2 SCHIl, die sS1e 1mM besten Sınne volkstüm-
dem Nıcht.“ „Mensch, W  .  S du liebst, 1n liıch macht Neu sind die selbständigen
das wirst du verwandelt werden. Gott Instrumentalphantasien s  ber bekannte
wirst du, lıebst du Gott, und Erde, liebst Kirchenlieder: HO Heiland, reiß die Hım-
du Erden.“ Eın Teıil dieser Betrachtungen mel au „In dulcı jubilo*‘, ”o Haupt
ist auch Solostimmen anvertraut einer oll lut un: W unden‘, ”o Jlraurıgkeit,
„gläubigen Seele“, einer „Wissenden (  (  O Herzeleid“‘, „Christ ist erstanden‘‘,
Seele‘‘ und einem „Chor der Begnade-
ten  o (Frauenstimmen). Eın deutsches Weihnachtsliederspiel

Schon ıne Müchtige Überschau zeıgt, nach oberbayrischen un!: tiroler Weisen
daß das Werk siıch nıcht durchaus Il mıiıt verbindenden Worten VOo ılhelm
die Bahnen einer ÖOratoriums- Dauffenbach, für Solostimmen, Sprecher,
tradıtıion bindet. So enthält gleich gemischten Chor (oder Frauen- DZW.
dem Händelschen Messias keine Kinderchor) mıiıt kleinem Orchester.
Christuspartie, wo 6S VOo  e der Per- Opus 35 Mainz 19032, Schotts Söhne
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rıe und ich ahin olche Ister
Warum der Komponist 1er die eın Kunst der Ei fachheit. Se an. jel-
instrumentale Behandlung Vvorgezogen gerühmte Variationskunst stellte
un!: darauf verzichtet hat, die Zuhörer den Dienst der Begleitung un Abwand-

lebendiger Singgemeinschaft den lung all dieser entzückenden Weihnachts-
Kreis des Oratoriums einzubeziehen, ist volkslieder. Aber hat sıch nıcht
c1in Geheimnis. erschöpfit, daß nıcht z „Lebensbuch

Jedenfalls J1eg der Fortschritt dieses Gottes‘“ nochmals ersten Teil
Oratoriums gegenüber den früheren „Menschwerdung‘“‘ hätte schreiben kön-
nıcht 1N weıteren Aktivierung des NeCnN, voll Frische und Farbigkeit Das
Zuhörers, sondern Vereinfachung „Dei gegrüßt du Tau der Welt“ ist 1NC6
der Mittel verbunden mi1t Verviel- Sanz e1.  e Klein-Kantate, dıie man
fältigung der Aufführungsmöglichkeiten, bei vielen Muttergottesandachten auch
aber hne ırgend eine Preisgabe der während des Jahres hören wünscht.
künstlerischen Höhe Und das ist wohl Und WI«€ der erste, enthält auch der
der Hauptvorzug des Werkes: ZWeEe1TtE Teıl, 99  1e€ Passıon“, Reihe
nicht bloß die ungebrochene Musıkalıtät, schlichter, aber eindrucksvoller öre,
die echte Frömmigkeit die +  ber dem vorab das „Ich danke dır für deinen
Ganzen lıegt sondern VOT em ecs ist oder den gespenstischen Schluß-
nıcht Musik 5 der Ferne, die unbe- chor m11 SCiINELT endzeıtlichen Gedanken-
kümmert um Auifführungsmöglichkeiten welt Im driıtten Teıl, „Die Verklärung‘‘,schafft es 1St vielmehr €  e1in Werk das begibt sıch der Freudenchor „Nun ist
menschennah eın wiıll das die Men- dem Feind zerstoret Macht“ stel-
schen iragt „Was könnt ihr leisten?“ lenweise DIis an die Grenze relig1öser
und dann erst eın Meısterwerk schafft Freudigkeıit; das „Singet un klingt
AÄAuch anderswo, etwa auf dem Gebiet hüpfiet und springt‘‘ streift 1in
der AÄAszese, gılt J nıcht der als der Grundhaltung beinahe an den „Wıbele-
größte Führer, der ırgend ein himmel- Wabel“‘ Chor der „Heiligen Eliısa-
es Ideal aufstellt und dann dem beth‘‘ Datür ist der Schlußgesang des

Menschen überläßt wWIie er amı Werks wieder oll jJubelnder KEr-
fertig werden kann; sondern diıe höchste habenheit
Erziehungskunst heißt dort Forderun- Alle drei Teile siınd SO 1 sıch abge-
gen auifstellen, die der Mensch ertüllen schlossen, daß als Kantaten oder
kann, damıiıt ıhm die Lust noch „Kirchenmusikalische Andachten‘“,öherem geweckt wırd Denn alles das man heute miıt Vorliebe sagt ZU den
darf nıcht geschehen schwächlicher betreffenden Zeiten des Kirchenjahres
Nachgiebigkeit menschliche Laune, aufgeführt werden können. Neben dieser
sondern NUuUr als wahrer Weg Ideal Erleichterung der Aufführung och
Ahnlich auch der Musiık Wır ınd andere: wWem das Wa SParsamı, aber

Glück eute wieder weift, daß voll besetzte kleine OÖOrchester nıcht er-
Nsere wahren eister niıcht mehr schwingliıch ist, der annn sıch mi1t Streich-
Blaue hinein komponieren, unbekümmert orchester und Orgel oder Klavier alleın
z Verwirklichungsmöglichkeiten, und begnügen; J selbst Klavier- oder rgel-
dann ( sStummem oder lautem Grolil begleitung alleın ist möglich und
hadern miıt der Verständnislosigkeit nıcht als Verstümmelung des erkes,
ihrer Zeitgenossen, sondern stejıgen sondern Vom Komponisten vorgesehen.
wieder herab den Wirklichkeiten des Die ore sınd gestaltet daß
musikalıischen Lebens, 41 dem Können teilbaren großen Chören dankbare Ent-
unserer Chöre und Liebhaberorchester, faltung ermöglıchen, aber Urc Zusam-
und bieten ıhnen Kunst die ZUX Ver- menlegung auch VOo
wirklichung 0C Das ist nıcht „Zu- gemischten Chor bewältigt werden kön-
geständniıs üblen Sinne, denn wahre HDE, Eine EISCNC Ausgabe für Frauen-
Kunst dartf sich ZU dem Menschen herab- chor ist D überaus dankenswerte Hilfe
NnCc1genN, nıcht selber 1 Plattheit Zu dem trostlosen Elend unserer relıg1ö-
versinken, sondern Z  41 sich her- « FPFrauenchorliteratur 3 Die Solostim-
aufzuziehen.

Und das ist die große erzieherische „An künstlerischen Kreisen gilt das
T at VOo  n Joseph Haas Schon die „Christ- Gebiet der geistlıchen Musık für ber-
Stimmen der Zeit 129 6



426 hau
sind bei er künstlerischen öhe S10 wurde 1n eıt C weiter

und Weihe gestaltet daß sSie auch Spielraum gewährt. Die Kaiser und
Großen hatten lick für alles Gute undVO Chormitgliedern vorgetragen

werden können. iırklıch WILr haben Schöne, wo 111er sich finden mochte.
ı1er „Oratorıum der Eıuıntachheit“ Sie suchten den Verkehr mit Kuropäern,
VOT uns, Karl Laux nennt, I9 S16 z  ber ihre Heimat auszufragen,
dem sıch höchste Kunst und eister- un:! zeigten sıch L4  ber Geschenke aus
schatt miıt Eıntfachheit und Lossagung dem fernen Westen hochertireut
VO aller blendenden tistik verbindet Geschätzte en e Vor allem
Hier 1st Werk geschafen, europäische Gemälde un!| Kupferstiche,
üuNsSsSere eıt mi1t ihrer Sehnsucht nach da europäisches Leben sichtbar VOLr
eC1iNer volksnahen, e11N61 volksgemäßen Augen ührten un auch künstlerisch
Musik verlangt, mehr noch wWIGC alle den indischen Erzeugnissen überlegen
Zeiten gesunden Musizierens brau- erschienen Sobald die remden Ge-
hen Daß sich hınter der Eıintachheit sandten und Reisenden Portugiesen,
TO verbirgt: dies erkennen, heißt Holländer und Engländer diese Vor-
Technik, Fassade, Auimachung, Ver- lıebe bemerkten, boten reichlich Bıl-
packung, Dekoration richtig, d nıiıch- der dar, neben manchen Kunstwerken
tıg einschätzen, heißt sich rückhaltlos auch viele minderwertige Stücke,
A den wahren Werten, el sıch zZu sich auft diese bıllıge Weise dıe Gunst
Joseph Haas und Werk beken- der Herrscher Uun!| Handelsvorrechte zZzu
nen.  06 Georg StraßenbergerS sichern Schon den Geschenken VOoO

dieser Seite die ar  relıg10sen Biılder
Christliche alerei z 8001 Hofe gut vertreten. So besaß Akbar bereits

VOT der nkunitt der Jesuıtenmissıionareder roßmoguln Bılder VOo Christus und Marıa, die
Kınıge der größten Herrscher unter 111 Speisesaal < Palastes Fatıh-

den Großmoguln — Akbar, Jehangir und Sıkri auistellen lıeß und ehrte
Schah Jehan 11  - SC11NEeN ersten Jahren Die Missjionare brachten dann VOT-
zeichneten sıch gegenüber Hragen der wiegend relig1öse Bilder and teıls
KRelıgion und Kultur durch Aut- S Schmuck der Kirchen und als An-
geschlossenheit a die bei diesen - schauungsmittel beim Unterricht teıls
hammedanıschen FKFürsten Erstaunen als Geschenke für den Kaiser und diıe

und dıie Haltung des modernen en Die ersten Glaubensboten untier
Menschen erinner Bekannt sind die Führung VOo Rudaolf Aquavıva u  ber-
relıg1ösen Disputationen VOT Akbar, reichten 1580 ebst andern Gemälden
denen Vertreter aller Religionen ZU  - die reich illustrierte mehrsprachige Bıbel
oOgen wurden. Jehangir voll- VOo  } Plantın Bei der Betrachtung der
endeter Freigeist Der christlichen Mis- relıg1ösen Bılder legte Akbar tiefe

Ergriffenheit den Tag Die nachtol-
sStimmen als Eıinöde, hofÄnungslos genden Missıonare kamen n]ıemals mıiıt

dem spärlichen Wuchs ihrer wirklıch leeren Händen Im Jahre 1508 übergab
erns ZUu nehmenden Arbeiten, erschüt- Hieronymus Xaviıer untier anderem Bil-
ern! ob der Jahr tür Jahr 11
Kraut

der Christi und des h1 Ignatıus, die
schießenden Produktion VOoO Japan gemalt worden a  Nn, und 116

seichtem, siußliıchem Klıngklang Schlim- sehr gut ausgeführte Nachbildung des
INner noch als diese sicherlich nıcht ganz uralten Marienbildes Santa Marıa
unberechtigten Klagen 1St die völlıge aggıore Rom Als kbar das schoöone
Resignation selbst solcher Freunde ech- Werk Gesicht bekam, legte er aus
ter Kirchenmusik dıe n Besserung Verehrung "Turban un Schuhe ab HKür
dieses Zustandes nıcht glauben kön- Biılder Marıens m17 dem Jesuskinde zeıgte
L1  an vorgeben So das „Gregoriusblatt“ An ıch besonders dankbar Ailis

(1935) [Ö das neuerdings als „Oiffi- die Patres 1602 116 Kopie des Marıen-
zielles Organ der Internationalen Gesell- bıldes VO Santa Marıa del Popolo
schaift tür Erneuerung der katholischen
Kirchenmusik‘“ wıeder Leben _- Vgl Edward Maclagan, CThe Jesults
wec wurde (Schriftleitung B Reh- an! the Great Mogul London 10932 222

INMann, Verlag Schwann, Düsseldorfi) bis 207


